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Nichtamtlicher Theil.
«Zur Geschichte des Cvalitiousministeriums.

I n ciner Korrespondenz aus Prag tritt die „Presse"
den jüngst von der „!i)c. jr. Pr." veröffelltlichtel, Ent-
W i l l l l M üb« dic Genes is des Eoalltionsmini-
stetumlü entgegen. Der Eoalitionsgedanle sei das
Natürliche Ergebnis der ui den Reche» der Verfassungs»
Kartei emgerlsjenen Enlzloeiuug und Verwirrung, Ulld
er werde w lullge berechtigt bleiben, als es der Ver<
lassungspartei nicht gelingt, ein destiimntes Programm
aufzustellen, auf Grund dessen sie allenjallb dle Re-
gicrung übernehmen lann. Diese Ausgabe zn erfüllen,
biete der Winzer P a r t e i t a g die Gelegenheit. Der
erwähnte Artikel lautet vollinhaltlich:

„Die „Neue freie Presse" brachte diesertage Enl-^
hüllungen über die „Elttstehnngsgelchichle des Eoall«
ilonsmimsteriums", nnd z»oar nicht etwa aus dem
sündhaften Wien, sondern nuö den deutschen Krelscil
Prags, in welchen bekanntlich der „Sprudel" der
Verfassungstreue m ewig unnahbarer vultamscher Hitze
quillt. „Ueber die Geschichte des Eoalitlonslninl-
stcriums" — begann der Enthüller in geheinmlsvollem
Tone — „transspirieren hlcr sehr wlchNge Mitthei-
lungen, die wie ein Blitz in dunller Gewitternacht die
Simatton scharf zeichnen . . . " Mnßte man nach
solcher Einleitung nlcht nllt vollem Fug und Recht
elne pruglnatische Darstellung erwarten, wle dieser
Graf Taafse, der einstige Präsident des Bürgcrminl-
sterlnms, sett Jahren all einer Pulveruerschwörung
gegen dle Verfassung gearbeitet und wle er von langer
Haud die Minen vorbereitet hat, welche das Hans
bur dem Schuttenthore in die Luft sprengen sollten?
«lber welche Enttäuschung mußten wlr da nicht er-
ichren! Graf Taaffe »st mcht als bereits harlgesot»
teller Süilder nach Wien gekommen, er Hut nicht die
" ^ w (W »̂cUuülo der Bartholunläu» - Nacht uuc-
ljeliracht, welche den Liberalen bereitet werden sollte,
„in dem Haupte der Eoalltion waren im Februar die
Mutigen Ideen noch nicht aufgedämmert" — so con-
statiert ausdrücklich die „N . fr. Pr." Ja er war noch
so unschuldig und unverdorben, daß er die Mission
Mr Bildung emes parlamentarischen Ministeriums
Ulcht nur übernahm, sondern auch treu und fleißig an
dcr Erfüllung derselben arbeitete. Er wollte den
trafen Eorumm znlll Minister des Innern, Herrn
v. Plencr jnn. zuin Fiiianzmimster — verleiten. Aber
wenn anch nicht Graf Taasfe, so hatten vielleicht die
„leitenden Krelfe" bereits den Feldzngsplan gegen die
^crsassungspartei fertig? gtichlsweniger als das! Der
^nthüllcr der „ N . fr. Pr." constatiert, ,na„ habe das
^inisterium Strenlayr eingesetzt, da noch „die I l l u -

sion vorherrschte, daß die Persönlichkeit und das We-
sen des Fürsten Adolf Aucrsperg am meisten die Un-
popularitat der Regierung und lhrc Schwäche im
Parlamente verschuldet haben und man wähnte, daß
nach dem Wegfall des Präsidenten, der mißliebig
geworden war, auch die alle Gunst der Vcrfassungs-
partel sich wleder einsindcn werde." Die Intentwn
der leitenden Kreise war also eine vollkommen cor-
rcete, der Verfassungspartci entschieden zugethane.

Noch lm Ma l vor der Wahlausschrelbung —
wird lll oer Enthüllung weiter erzählt — suchte das
Ministerium stch onrch jene eunseruatlve Schattierung
der Vcrfassungspartel zu verstärken, welche zwar m
Fragen des Llberallsmus von dem Gros der Ver-
^ssungspartci abweicht, aber staatsrechtlich fest au der
Bersassung halt. Aber auch oiejer versuch mißlang,
und nnn taucht der Gedanke des Coalltlunsunnisterlums
auf, wle die „ N . fr. Pr." versichert: „auf einmal, ohne
jede zwingende äußere Veranlassung, ohne einen Grund,
oer iu constitutlonelleu Stautell sparse Schwelltnngen
rechtfertigt." Aber der Enthüller verschweigt weife oie
ganze Wahlbewegung, welche die Verfassungspartei
entweder m voller Zersetzung oder m emer Metamor-
Phofe begriffen zeigle, 0le ste ilicht mehr berechtigt
erjchemeil ließ, al2 Verfassuugspartei zu figurleren.
Dle Progranlme uon Graz und ^>t. Polten hatten der
^erfaifung fowol was lyre lnuere Organisatlon als
was iyre Beziehungen zu den Ländern der ungarischen
Krone anbelangt, Fehde erklärt. Gedämpft, gemäßigt
zwar, aber mcht mmder gefährlich zeigten sich dl^e
Bestrebungen auch m jener Fractto,7 der Linleu, welche
der Fuhrung des Dr. Herbst folgte. Die Verfassung
gerlelt) ourch dle Verfastungöparte. m Gefahr - das
ist dle Wahrheit, das ist dle cmzig richtige Eharatterl-
siernng der Situation, welche d-n Eoalltionsgedanlen
gebar, diesen Gedanken, de)sen Tendenz es ist, alle
eunseruativen Elemente zur Erhaltung der Versassunq
zusammenzufassen, aufzuvleten. Oder weiß der 6nt-
huller Ml/a« anderes darzuthun? Brulgl er Beweise
bei, daß die Eoalltton eme Eoalltion gegen dlc Ver.
fafsung sei, daß Graf Taaffe dlefeö Palladiun» des
Reiches etwa an dle Klerikalen, Feudalen oder Natw^
nalen vcrfchachett hat? Nichlswmiger als das!

Dle ganze Enthüllung oee Enthüllers geht dahin,
daß Graf Taaffe die Erneuerung des Wehrgefetzes,
dlc Erhaltung der Armee-Organyalion wünschl. Ob
das recht oder unrecht ist, darüber wolle» wir uns
hlcr nicht aussftrechcn. Die Früge, um welche es sich
hier handelt, lst ganz einfach oie: ob irgend ein Indiz
vorliegt, das auch nur im entferntesten den Verdacht
rechtfertigen tonnte, Graf Taasse habe sich mit den
Pechen, mit Feudalen nnd Klerikalen in eine Ver-
schwörung gegen d,c Verfassung oder auch nur gegen

die Verfafsungspartei eingelassen? Und auf diese ent-
scheidende Frage antwortet der klassische Zeuge der
Enthüllungen selbst mit einem entschiedenen unzwei-
deutigen „Nein". Die Ezechen kommen wol in den
Reicherath, aber es ist noch lein Geschäft mit ihnen
gemacht, und von der Höhe des Preises soll es ab-
hängen, ob überhaupt ein Geschäft mit ihnen gemacht
wird, d. h. ob die Versöhnung und Verständigung er-
zielt werden soll. Wenn aber das der Standpunkt des
Grafen Taaffe ist, dann wird wol lein Deutjch-Oester-
rclchcr, dem es um die Herstellung des innert» Frie-
dens, um die endliche Erzlelung eines Vollparlaments
ehrlich zu thun ist, einen Augenbllck laug anstehen,
zn beleuuen, daß er diesen Standpunkt vollkommen
correct finde und nach bestem Gewissen auch theile.
Weiß die „ N . fr. Pr." , wissen diejenigen, m deren
Namen sie zu sprechen vorgibt, ein Anderes und Besseres,
dann ist ja wol nichts begründeter und berechtigter,
als die Forderung, daß die in Linz bevorstehende
Versammlung von Abgeordneten das Programm auf-
stellen möge, von welchem aus die verfassungstreue
Bevölkerung die Bestrebungen der neuen Regierung
zu beurtheilen hätte. Diese so einfache und gerechte
Forderung scheint aber der „ N . fr. Pr." durchaus nlcht
zu passen. Es ist Sache der Regierung — sagt sie —
mit einem Programme hervorzutreten; Sache des
Parlaments ist es dann, dieses Programm anzunehmen
oder abzulehnen. Es handelt sich aber nicht um die
Frage, was das Parlameut wollen wird, sundern was
die Verfaffuugspartei wil l. Dieje kann mcht nur, sie
muß ein Programm entwerfen, und zwar aus zwei
wichtigen Gründen. Erstens ist dieje Partei neu, oder
doch wesentlich mit neuen Elementen versetzt aus den
Wahlen hervorgegangen. Sie muh sich also ralliieren,
den Wählern jagen, was sie von lhr zu erwarten
haben, und dles mnsomehr — und dies »st der zweite
Grund — als die m der Wahlbewegung hervor-
getretenen Agitationen uud unterschiedlichen Programme
alle Begriffe verwirrt haben. Wer vermag uns denn
heute zu jagen, ob die Verfassungspartei wirklich die
Revision des staatsrechtlichen Ausgleiches mit Ungarn
wünscht? Ob sie die Abschaffung der Delegationen
und dle Herstellung der Perfonalumon zwischen Oester-
reich und Ungarn wirklich auf ihre Fahne geschrieben
oder nicht? Ob sie ernstlich daran gehen wil l , die
Eurie des Großgrundbesitzes aus dem Reichsrathe und
consequcnterwcife wol auch aus den Landtagen heraus-
zurevldicrcn? Unter anderm hat während der Wahl-
bewegung auch die Agitation gegen die Occupations-
Politll e,nc ganz entschiedene Niederlage erlitten. Nichts
ist demnach natürlicher als die Frage, wie denn die
neue Verfassungspartei über Bosnien oentt, und über
alles, was drum nnd dran hängt?

Jemlleton.

Wiener Slchzen.
30. August.

Es unterliegt keinem Zweifel mehr: die todte
Raison geht zu Ende. Die Großstadt Wien erwacht
aus ihrem Sommerschlafe; schon regen sich die stolzen
Mieder, die Augen öffneil sich und es belebt sich der
FMsschlag; mcht lange mehr und das großstädtische
^eben ist wieder im vollen Gang. Einstweilen macht
A e n noch Toilette; überall wird geputzt, gefegt, ge-
Nnchen, geklopft, germugt, denn dazu sind ja die
^wubferien geschaffen. Ein Gang durch Wien ist daher
icyl noch mit einigen Fährlichkeiten verknüpft: da wer-
oeu Hanser „verputzt", Gewölothiuen angestrichen, Gast-
uuo Kaffcehauslulale renoviert, Kanzleien und Vn-
5 , ? «ausgeweißigt" (ein schönes Wort), Kanäle qc-
i N ' l ' ^ b e n ^'pflastert, nnd wenn man nicht fehr
s ^ M i g ist. sodann man leicht über Pflastersteine
N " " - <?^ ^ M " ' bespritzt werden oder sich den
l i^np? "clfarbc besndeln. Wenn die Sommerfrischler
, ^ " " y " n , werden sie Wien nicht nur frisch und
ä „ s ^ ' " " b " " auch gesäubert und gereinigt finden,
s,?" 'U) wenigstens, denn daß nicht aller Unrath bei-
' " e geschafft wird, kann man sich denken,
den ^"""Furlert wurde die erwachende Saison von
qchm i , '?7" ' welche sich hier ein Rendezvous ge-
jollte a«, , ' ' - ^ „Saatenmarkt" genannt wird. Man

" " Ulcht glaubeu, was der Zufluß von 5000

Menschen in einer Großstadt von einer Mil l ion für
eine Wirkung macht. UcberaU sah man fremde Ge-
sichter, überall hörte man den schweren Schritt, der
den Wienern als Fremdensignalemcnt dient, in allen
Dialekten, welche vom Vodensce bis zur Nordsee ge-
sprochen werden, hörte man fluchen über die hohen
Preise welche die Producenten machen. I n den Gast-
l! Kaffeehänsern des Praters sowol als in der
Leopoldstadt entwickelte sich ein eigenthümliches Leben,
nnd abends waren alle Theater - welch7 jetzt ge-
öffnet sind nämlich — und alle Vergnügungslokale
voll fremder Gäste. Am lebhaftesten ging es m und
vor dem Eafc „Stierböck" in der Lcupoldstadt zu. denn
da war der eigentliche Saatcumarkt, da wurden mehr
^ausactiuneu geschloffen, als in der Rotunde, wo der
offmelle Markt stattfand.

Die Notnndc! Sie sieht schon etwas schäbig aus
in ihrem Innern, wenn auch das Acußcre des großen
Trichters vom Wetter noch wenia gelitten hat; aber
znm Saatcnmarlte wird sie immer recht nett heraus-
geputzt Recht respcetabel nimmt sich da die riesige
Markthalle aus; frischer Tannenduft durchweht del.
kolossalen Ranm, grüne Guirlanden schlingen sich um
das fleckig gewordene Tricot vo„ Jute, das die Säulen
umkleidet, und all' die Tanscndc von Menschen, welche
stch da zwischen Probesäcken und Probelädchen be-
wegen, wecken die Erinnerung an jene Zeit. da —
duch, nur keine Weltausstellungsrcminisrcnz. Inter-
essant war auch die Ausstellung von Maschinen und
Gerathschaften für die Landwirthschaft und die land-
wirthschaftlichen Industrien, eine Ausstellung, welche.

über die technischen Fortschritte aus diesem Gebiete
Rechenschaft gab und heuer recht interessante und werth-
volle Objekte enthielt.

Leider blieb das Resultat des Saatenmarktes
hinter den Erwartungen zurück: es wurde viel weniger
umgesetzt, als im vorigen Jahre, und die trüben Nach-
richten über die Ernte-Ergebnisse wurden nicht demen-
tiert, sondern bestätigt. Kein einziges Land des euro-
päischen Continents kann sich einer vollen Durch-
schnittsernte in allen Körnergattniia/n rühmen. Die
Preise wurden deshalb ziemlich hoch gehalten, und
damit ist auch bestätigt, daß das Brod in der nächsten
Zrit theurer werden wird. Eine eigenthümliche Theue-
rung haben wir jedoch nicht zu befürchten, denn es
existieren noch beträchtliche Vorräthr vom vorigen
Jahre, und der Bedarf wird von Amerika gedeckt wer-
den, das sich emer reichen Ernte erfreut Deshalb
blicken wir anch ohne Besorgnis in d.e Zukunft und
nehmen die Roggen-, Weizen- und Kukuruzkr.se Nicht
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Man sieht laus alledem, daß es nicht offiziöse
Taktik, fondern der Ausdruck eines brennenden Be-
dürfnisses gerade der verfassungstreuen Bevölkerung ist,
wenn heute von allen Seiten der Ruf laut wird, daß
die Versammlung in Linz ein klares, umfassendes und
präcises Programm aufstellen möge. Aber noch eine
Eigenschaft muß dieses Programm haben. Die Ver-
fassungspartei macht Anspruch auf die Regierungs-
gewalt. Daraus folgt mit logischer Nothwendigkeit, daß
das Programm auch ein regierungsfähiges sei. Wenn
man gegen die Verfassungspartei die Klage erhebt,
daß sie sich in rücksichtsloser Negation gefallen, so
geschiehts wahrhaftig nicht, weil man ihr einen Vor-
wurf daraus macht, daß sie anderer Meinung war
als die Regierung. Die Schuld der Verfafsungsftartei
ist, daß sie die unerbittlichen, unabweislichen Noth-
wendigkeiten des Staates negiert hat. Von einer
solchen Partei darf man nicht blos, man muß auch
verlangen, sie möge durch ein positives und regierungs-
fähiges Programm documentieren, daß sie wirklich
berufen ist, die verfassungstreue Bevölkerung zu führen,
daß sie auch moralisch competent ist, über ein Regie-
rungsprogramm zu Gericht zu sitzen. Das Merkmal
eines regierungsfähigen Programms ist aber, daß es
den unleugbaren Staatsnothwendigkeiten entspricht.
Z u diesen Nothwendigkeiten gehört allerdings die Her<
ftellung des Gleichgewichtes im Staatshaushalte, aber
nicht minder Staatsnothwendigkeit ist es, die Zukunft
des Reiches, soweit menschliche Voraussicht reicht, vor
Gefahren zu sichern und fomit unsere Machtstellung
vor allem dort zu wahren, wo diese Gefahren zunächst,
wenn nicht gar ausschließlich erzeugt werden können.
Z u diesen Staatsnothwendigkeiten zählen wir ferner
die Wahrung des inneren Friedens, damit wir endlich
dazu gelangen, mit vereinten Kräften ernste fruchtbare
Arbeit zu thun. Diefe Nothwendigkeit verbietet uns
nicht nur, neue staatsrechtliche Fragen aufzuwerfen, sie
fordert von uns auch, daß wir die letzten Reste der-
selben beseitigen, wenn es gut möglich ist und nicht
Preise verlangt werden, die wir mit Recht nicht be-
zahlen wollen. Neben der Staatsnothwendigkeit gibt
es endlich für ein regierungsfähiges Programm auch
noch eine constitutionelle und eine parlamentarische
Nothwendigkeit. Die constitutionelle Nothwendigkeit ist
die Zustimmung der Krone; die parlamentarische
Nothwendigkeit ist die Erwerbung der Majorität. Wir
zweifeln keinen Augenblick daran, daß die Verfassungs-
partei in der Lage ist, ein solches regierungsfähiges
Programm zu entwerfen, aber gerade darin liegt die
gebieterische Pflicht fürsie, es auch zu thun."

Die Stellung Oesterreichs im Oriente.
Es gehört mit zu den eigenthümlichen Wider-

sprüchen, in welchen unsere Opposition mehr als in
allem anderen zu excellieren weiß, daß dieselben Blät-
ter, welche nicht müde werden, für die Reduction der
Heereskraft zu plaidieren, sich voll chauvinistischen
Hochmuths in die Brust werfen, wenn davon die Rede
ist, daß sich die Beziehungen unserer Monarchic zu
den benachbarten kleinen Balkanstaaten freundlicher zu
gestalten beginnen. Namentlich während der letzten
Tage, feit es bekannt geworden ist, daß Fürst Nikola
von Montenegro als Gast unseres Kaisers nach Wien
kommen wiro^ tonnte man gar sonderbare brammba-
sierende Expectorationen über die Würde Oesterreich-
Ungarns hören, „dem es als Großmacht nicht zieme,
sich um die Freundschaft oder Aundesgenossenschaft
ehemaliger Vasallenstaaten der Pforte zu bewerben."

I n Erwiderung auf diese hinfälligen Ausführungen
nun schreibt das „F rdb l . " :

„W i r wollen es vorderhand dahingestellt sein
lassen, ob Oesterreich - Ungarn sich wirklich um die
Freundschaft Montenegro's und Bulgariens, Serbiens
und Rumäniens bewirbt oder ob nicht vielmehr das
Umgekehrte der Fall ist, nämlich ob die genannten
kleinen Staaten sich nicht um unsere Freundschaft be-
worben haben, mit anderen Worten, ob die An-
näherung nicht von ihnen ausgeht. Die Frage scheint
uns trotz des Kapitals, das die Opposition aus der
Verdrehung des wahren Sachverhalts zu schlageu sucht,
ziemlich irrelevant. Worauf es ankommt, ist vielmehr,
festzustellen, ob es im Interesse unserer Monarchie
gelegen ist, daß sich die Beziehungen zu unseren süd-
östlichen Nachbarstaaten so freundschaftlich wie möglich
gestalten, und diese Frage, meinen wir, kann nicht
entschieden genug bejaht werden.

Die Hauptbesorgnis, welche lange Zeit an die
russischen Wassenerfolge geknüpft wurde, war, daß,
wenn sich schließlich auch die russischen Truppen zur
Räumung der Balkanländer entschließen würden, doch
die staatlichen Neubildungen mehr oder weniger in
einem Abhängigkeitsverhältnis zu Rußland verharren
würden. Namentlich wurden Bulgarien und Monte-
negro als die russischen Vasallenstaaten M r 0x^llon<:L
bezeichnet. War es doch ein Hauptmoment, welches
die Lobredncr des alten türkischen «UUun <iuo gegen
die Neugestaltung des Orients auf der Basis des
Berliner Vertrages geltend machten, daß in Eetinje
und Sofia noch mehr als in Belgrad stets der Peters-
burger Einfluß ausschlaggebend sein werde. Der Prä-
linlinarfrieden von San Stcfano erhielt auch in der
That mehr Handhaben, die Rußland ein fortwährendes
Eingreifen in jene Länder selbst rechtlich möglich ge-
macht haben würden. War doch darin unter anderem
auch festgesetzt, daß Rußlaud im Verein mit Oester-
reich-Ungarn in Bosnien, der Herzegowina und in
dem allerdings sehr verkleinerten Sandschat von Novi-
bazar vermittelnd einzugreifen habe, um daselbst die
Ruhe aufrechtzuerhalten, beziehungsweise wieder herzu-
stellen. Der Berliner Vertrag hat nicht nur jene Hand-
haben beseitigt, sondern auch die MachtvertMnisse zu-
gunsten Oesterreich-Ungarns derart verschoben, daß es
für die kleinen Aalkanstaaten geradezu ein Lebens-
interesse ist, sich mit unserer Monarchie auf guten Fuß
zu stellen. Mögen die Gefühle der Dankbarkeit, welche
die Montenegriner, Aulgaren und Serben an Ruß-
land knüpfen, noch so start sein, auf die Dauer wer-
den sie doch von den realen Interessen, welche den
Machtverhältnissen entsprechen, in den Hintergrund ge-
drängt. Dankbarkeit ist eine schöne individuelle Tugend,
aber als politischer Factor hat sie sich noch niemals
besonders stark erwiesen. Begeht Oesterreich-Ungarn
keinen groben Fehler, benützt es nur mit einigem Ge-
schick die günstige Position, in welche es durch den
Berliner Vertrag zu seinen südöstlichen Nachbarstaaten
gebracht ist, dann werden diese in ihrem eigenen I n -
teresse alles aufbieten, ihre Beziehungen zu uns so
freundschaftlich wie irgend möglich zu gestalten.

Der Besuch, den Fürst Nikola von Monte-
negro unserm Monarchen abzustatten im Begriffe stcht
und zu dem er sich aus eigener Init iative entschlossen
hat, beweist, daß sich selbst dort, wo man den russi-
schen Einfluß lange Zeit als allein ausschlaggebend
und unüberwindlich ansah, eine richtige Würdiguug
der durch den Äerl imr Vertrag geschaffenen thatsäch-
lichen Verhältnisse gellend macht. Wie wir schon mu-
lich mittheilten, hat der Fürst m dem Schreibell, wo-

durch er dem Wunsche Ausdruck gab, als der erste
der Fürsten, welche durch die Neugestaltung der M--
hältnissc im Orient bedeutende Vortheile errungen, dem
Kaiser seinen Dank für die ihm erwiefene Unterstützung
abzustatten, gleichzeitig hervorgehoben, daß cr den l M «
Werth der Freundschaft Oesterreich-Ungarns für Mnte.
negro wol zu würdigen wisse. Wir zweifeln nicht, daß
Fürst Nikola während seines bevorstehenden M -
cnthaltes in unserer Stadt Gelegenheit erhalten wn'0,
den Werth dieser Freundschaft noch höher fchätzen z«
lernen. Oesterreich-Ungarn verlangt weder von Monte'
negro noch von einem andern der Baltanstaalen
Vasallcndienste; es fordert nur, daß sie solche DienM
auch keiner anderen Macht leisten. Hierin fallen ole
Interessen unserer Monarchie vollständig mit dene"
Europa's zusammen, welches gleich uns wünschen MM
daß Rußland weder an den Abhängen des Valla«
noch am Aegäischen oder am Adriatischen Meere ew
Standquartier errichte.

Was die besonderen Interessen betrifft, die nm
in den Balkanstaaten zu vertreten habe,:, so sind o^
selben vorwiegend wiUhschaftlichcr Natur und hänge
aufs engste mit den eigenen Interessen dieser Staat"
zusammen. Nichts würde thörichter sein, als wrun d>e'
selben uns zwingen wollten, von den wirthschaftlichel
Kampfmitteln, welche wir namentlich durch die ^
setzung Bosniens und der Herzegowina erhalten habe''
Gebrauch zu machen. Niemand verkennt, daß in du^
Beziehung noch gewaltig viel zu thun ist. Der i M
folger des Grafen Andrassy findet namentlich ans de?
wirtschaftlichen Gebiet Arbeit i l l Hülle lind F ^
Es werden noch manche Interessen-Gegensätze a^
zugleichen, manche - mächtige Einflüsse zu iwcrnm^
sein. Aber ein verheißungsvoller Anfang ist ^ ' » 1 ^ ,
Die Grundzüge unserer Pol l t i t sind unö auch ^
kleinen Nachbarstaaten gegenüber durch den AcrM
Vertrag vorgezeichnet, und nichts wäre verfehlter. "
wenn wir im thörichten Großmachtdüntel die P W
freundschaftlicher Beziehungen zu denselben vernachla>!
geil wollten; es wäre das gleichbedeutend mit "
Preisgebung unserer vitalsten Interessen au u B
Rluakn. Unsere Position ist glücklicherweise eine s o l ^
daß wir nicht nothwendig haben, werbend uw "
Freundschaft jener Staaten aufzutreten. Wir t i M
ruhig warten, bis dieselben, den hohen Werth u M
Freundschaft erkennend, sich um unsere Äundesgeiw "'
schaft bewerbeil; aber es liegt im Interesse u u f ^
Monarchie, die Hand, welche uns geboten wird, 5
ergreifen und festzuhalten. Wcit entfernt, nils dadN^
das Geringste zu vergeben, werden wir dadurch '^
beweisen, daß Oesterreich-Ungarn mit Recht die 6,>
rung in der orientalischen Angelegenheit beanspru^

Das Kaiserfest in Livno.
Wie überall im weiten schönen Oesterreich .«

1«. August d. I . , als das Allerhöchste GebM'tM
unseres erhabeueu Monarchen, festlich begangen M '
ebenso war man auch m allen größeren Or l e i l "
Stationen des b o s n i s c h e n Occupationsgebietcs .̂
nuchl, den patriotischen Gedanken, der diesem Tage l ^
linö Ochcrrcichcr inllnvuhut, in einer möglichst
geilem gehaltenen, alle BcvöltcrumMeise umfasse"
Feier, zum Ausdrucke zu bringen. Speciell in L l " '
das bekanntlich seit Jahr und Tag die Stabsst"'
unseres v a t e r l ä n d i s c h e n , am bosnischen F ^ f «
so ruhmvoll bctheiligteil Infanterieregiments 3 ^ ,
He r r v. K ü h n N r . 17 bildet, war mail VW"
den 15. August — das erste Kaiserfest in Bos,"" !

Unterhandlungen mit einem alten Reichsrathsabgcord-
ncten angeknüpft worden, der ein gewiegter Kenner
unserer auswärtigen Angelegenheiten sei, und der sich
schon lange als prädestinierter Ministertandidat für
das Auswärtige betrachte. Ich wi l l keinen Namen
nennen, aber nur so viel sei bemerkt, daß die „Alliance
Israelite" eine solche Wendung gar nicht ungern
sehen würde, weil dann jedenfalls vouscite Oesterreichs
ein Veto gegen das Vagabundellgesetz in Rumänien
eingelegt werden würde. Ich erwähne das alles nur
der Curiositä't wegen; die Wiener sind wie die Kinder,
sie glauben alles, und wenn jemand ihnen sagte, Graf
Andrassy sei nach Gastein gegangen, um vom Fürsten
Bismarck zu hören, welcher Nachfolger ihm angenehm
sei, fo glauben sie es auch.

Die theaterlose Zeit naht nun ebenfalls ihrem
Ende; das Operntheatei ist seit einiger Zeit schon
wieder geöffnet, und in wenigen Tagen werden Burg-
und Stadttheater ihre Vorstellungen wieder aufnehmen.
Neugierig ist man auf die neue vierköpfige Direction
des Stadttheaters, wie sie sich halten, wie sie die
durch Laube fo beliebt gewordene Bühne leiten wird.
Denn das muh man dem alten Herrn nachsagen —
und das hat der Viertelsdirektor Friedman» in seiner
Thronrede unverantwortlicherweise unterlassen, — daß
Laube's Verdienst es ist, das Stadttheater empor
gebracht, ihm ein Publikum verschafft zu haben. I n der
„Burg " sieht man den Ereignissen mit voller Ruhe
entgegen; das Stadttheater hat dem Burgtheater keinen
Abbruch gethan, im Gegentheil, es gab Anlaß zu einer
größeren Rührigkeit. Daraus geht aber auch zur Ge-

nüge hervor, daß beide Theater nebeneinander'bestehen
können.

Die Direction des Hofoperittheaters ist von eini-
gen großen Ideen erfüllt, sie wi l l . ähnlich wie das
Burgtheater, emen Eyclus von historischen Vorstellun-
gen veranstalten und hat sich dazu zunächst Mozart
ausersehen. Dieser Cyclus soll am 27. Jänner zur
Feier von Mozarts Geburtstag beginnen und sämmt-
liche Werke Mozarts in der Reihenfolge ihres Ent-
stehens bringen. Dlese historischen Vorstellungen zu
dirigieren, ist Hauptaufgabe des neu engagierten Kapell-
meisters Herrn Fuchs aus Hamburg. Die Vorstellun-
gen, welche derselbe bisher dirigierte, werden als höchst
sorgfältige gerühmt. Außerdem hat die Direction der
Hofoper noch einige Ueberraschungen für das Wiener
Publikum vorbereitet; so soll Händls Singspiel „Almira,
die Königin von Castlllen", m drei Handlungen, ge-
geben werden. I m Dezember kommt Fräulein Bianca-
Bianchi wieder als Gast — das letzte mal vor ihrem
Eintritt in den Verband der Hofoper — und sollen
aus Anlaß dieses Gastspiels zum erstell male Masse's
„Paul und Vlrgune" und Donizetti's komische Oper
„Don Pasauale", zum ersten male in deutscher Sprache,
zur Aufführung kommen. Zu Beginn der Theater-
saison werden von den Direktoren bekanntlich immer
eine Menge Versprechungen gemacht mio Ueberraschun-
gen in Aussicht gestellt, von denen nur die wcniasten
zur Wahrheit werden.

I m Ringtheater werden Mitte Oktober die Me i -
ninger einkehren und ein Gastspiel eröffnen, das jeden-
falls wieder die größte Theilnahme finden wird. Auch

hört man, daß die Directrice dieses unglücklichen 3)^1 ^
tempcls wieder eine eigene Gesellschaft engage" ^,
und es nochmals mit den Schictsalsmächtcn aufncy ^
wil l . Diese Ausdauer verdiente Belohnung, """ ^
beste wäre, wenn es gelänge, dem Ringtheater
zahlreiches Publikum zu verschaffen. Aber -^ "vc ,
es glaubt niemand mehr an die Zukunft des "
theaters. ^ M

Wenn in der stMen Saison alles ruhig """ ^je
ist, die Klatschmäuler stehen niemals still, " M , ^
das schon geht, es w i i d ungeheuer viel gclogei, ^
diejenigen, die es angeht, gewöhnlich aliwesw ^
So erzählte man sich anfangs dieses Monat ^
recht amüsante Geschicht»: von dein LiebcSabenteue^ ^
Künstlers in einer Sommerfrische, an der jcooi ^
wahres Wort war, uicd letzthin unterhielt " " t r -
über das Debut eines Operettensängcrs, der " " ^ M
bursch eine gewisse Berühmtheit erlangt l M . 7<.^chs,
trat nämlich in der jüngsten Stadt Nieder"!^ ^ . ^ , l
dort, wo der Aürgn'meistcr mit den Il lden > . ^,f.
Zerwürfnis lebt, als Maurico im, „T rova t " ^ , ,
Nach Schluß der Vorstellung, die übrigens oe ' " ^ l i eN
Sommertheater alle Ehre gemacht halim ! ^ < ^ r ! " "
sich die „Künstler" in eine Restauration. uno ) ^ Kl-
eine als gefeierte Scl'önheit bekannte Dame ^ „ p l l -
gehenden Operntenor das etwas zweideutM ^ he-
mmt gemacht haben: „.Ausgezeichnet, p w a M - .^ielN-
greife nur nicht, warm.'! sie nicht längst i " ^ o <A
schen Oper gegangen si.lld; es gibt kemen ^ «Ziê
noro turiuuo in I ta l ien, der so schreien kann, ' ^ jS -
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w ^ "hebenden Festtage zu gestalten. Da unserem
wackeren heimischen Regimeute hiebei die Ehre des
^"ugements zutheil ward. so darf der nachstehende,
" n n Korre,poudenz der „Presse" entnommene Bericht
wol auf vielseitiges Interesse rechnen. Man schreibt
dem genannten Alatte aus Livno. 21. d. M . :

„Das hiesige, durch die Munificenz unseres früheren
""gaolers Erzherzog Johann Salvator zu stände ge-
kommene Casino ermöglichte uns, die Feier des Ge
"ur ssestes Er. Majestät des Kaisers in würdiger Weise
zu uegehcu. Zulu ersten male donnerten die Kanonen
oev alten Kastells in Livuo zur Geburtstagsfeier des
«aijers, uud die „Tagreveille niit Musik" lockte alles
au die Straße. Es bcgaun das Schmücken der Stadt
nnt österreichischen und landesüblichen Fahnen, patrio-
Ulcheu Ailfschriften, Teppichen, Shawls, färbigen Tü-
a)mi Reisiggebünden. selbst Triumphbögen. Gegen
^ Uhr wanderten die Katholiken, festlich gekleidet, in
angen Scharen zum Kloster Gorica. wo der eben an-
vejendc Älschuf von Bosnien das Hochamt celebrieren
und d,e Garnison, aus den, Infanterieregimente Kühn
"r- 17. der Gebirgsbatterie Nr. 1/X und der Uhlanen.
Fbthcllung bestehend, die Parade abhalten sollte. Zu
s e n d e n drängten die Katholiken nach Gorica. und
vunt war das Bl ld der bewegten Massen iu ihren
vielfarbigen Gewändern, reichen Kostümeu.

m . ? ^ Ä Beendigung des Hochamtes, welchem auch
Notabilitäten beiwohnten, und der Parade begaben sich
die Spitzelt der Behörden aus der katholischen in die
Wische K.rchc. Dort fuuctiouiert der griechische Pope
S w M Iovauovii. ein schöner, schlautcr Mann mit
Mrfgeschuitteuenl Profile und lebhaftem Blicke. M i t
cmer mteresiauteu Erscheinung verbindet der Pope auch
dle Gabe der Rede. m,d auch heule spricht er ^in^
deude Worte zum Volke. Worte patriotisch^ Veaeistc-
ruug für Oesterreich-Ungarn und feiueu Kaifer. ..deu
Gott gesendet hat zur Erlösuuc, aus jahrhuud rte-
langer Unterdrückung". - I n der Stadt hat einst-
" " l e n lebhaftes Treibe». Platzgegriffen; Gasfell uud
Platze Schanten »uld Cafes find über üllt vo.i der
buntgekleideten Menge, welche hie und da Dudelsack
oder Harmomka zmu Gesänge oder Kolo einladet ur
Erhöhung der Lust und Frei.de. Gehe., wir von der
oberen Stadt durch steile, entsetzlich gepflasterte Gaffen

! vle. untere Stadt hinab, die bereits manniafachc
Verschönerungen erfahren hat. am „Cafc Austria" und
^ . ' ^ U ^ I i 0 ^ ^ I . N 8 « („Zuu. Bekommen
aUez" denkwürdige Inschrift eiiies vielbesuchten Gast-
Mjes) vorüber, fo gelangen wir an einigen Zigeuuer-

auf die neue große Travnikstraße uud

^ . ^ " " ' "'iem mit Inschriften uud Lampioils ae-
^)muctteu Triumphbogen aus grünem Reisig betreten
wrr den kleinen Vorplatz, den links die Mu'sikterrassc
rechts die Kegelbahu. im Hintergrunde das kleine Ea-
Mogcliäude elurahmeu. Um 2 Uhr ist Festdiner, von
den Offizieren und Beamten veranstaltet, zu welchem
oie Honoratioren der Stadt geladen find. Das Arrange-
ment des Diners war keine kleine Aufgabe, wurde
aber von dem damit betrauten Comite iu befriedigend-
ster Weife gelöst. Koch. Köchin. Kellner und wie alle
oerlei Kuchenchargcn heißen mögen, waren Soldaten,
me Küche mußte eist eingerichtet, das Service vou
M b Llwno zusammcugebracht. die Speisen huudcrt
schritte weit über die Gasse getragen, für die
gurten eigene Spcifen gekocht uud ihucu statt Wein
^ler uud Limonade kredenzt, endlich sechzig Personen
" l zwei kleinen Zimmern und ciuem noch kleineren
Zwlschcuramuc - eiucr Art Vorhalle — uutcrgcbracht
m ? ^ " ' . « ^ " ..Honoratioreutisch" bot ein interessantes
^ l l d Rechts vom Präses der Versammlung dem
' m ^ 3 l ^ 17 Infauterieregimeuts. faß der katt>
N ^ ^ Z ^ ^ " ^ ^ u i e . . iu violettem Talare. das
Mrothe Kappcheu auf der Tonsur; ueben ihn» der
Kämmerer des Sultans. Vetfchir Beg. in goldgestickter
"Mform; links vviu Obersteu der Kaimakam, eiu Al»
vanese ebenfalls in goldgestickter Uniform; dem Obersten
gegenüber zwischcll den beiden Stabsoffizieren des Re<
glments der Bürgermeister von Livno iu schwarzem
Salonrocke; rechts hinauf der griechische Pope iu vio-
lettem Talar mit der hohen schwarzen Mütze auf dem
Haupte; weiter der Kadi, „ach links der Guardiau
des Kapuzinerklostcrs in brauuer Kutte, neben ihm der
Azeburgermeister ^izmic Aga in reicher türkifcher
«leidim^ danu der hiesige k. k. Telegrafeuleiter Iova-
3 X ' " ^ " ' ' " ^lewna Telegrafeilchef Osluau
'pajcyas war und nach der Capitulation verwundet
und gefangen wurde; weiter uutcu eiu Oberarzt des
f V ? " s . der in Ardahan. Bajasid und Kars
uns ^ahre in türkifchen Dienstell stand, uud fu wech-
, um bosnische Kostülue mit österreichischen Uniformel,
«no europäischen Zivilklcidern in bunter Reihe ab.
" ' ^ welsprachigc Gesellschaft erhob sich dann feierlich
6"M Toaste, den der Oberst dem Allerhöchsten Kriegs-
wnl? °'!?brachtc. uud brach begeistert in eiu drei-
wvni? H"H aus. zu welcheui die Musik die Volks-
s H ^ ^ Uitonierte uud die Geschütze vom Kastell herab

s?M^?f^ Veendiguug des Diners begab sich die Ge-
Am N ^ Kegelbahn, wo ein Bestscheiben stattfand.
V o N 1 ? ^ " das Casino mit Transparenten, der

^ " y mtt hundertfarbigen Lampions illuminiert und!

für die wenigen anwefenden europäifchen Damen im
oberen Stockwerk ein kleines Tänzchen arrangiert. Unter
den Klängen der Retraite marschierte dann alles zur
Stadt hinaus zum Exercierplatze. wo noch ein Feuer-
werk abgebrannt wurde. Die amphitheatralisch erbaute
Stadt erglänzte in tausend Lichtern, überstrahlt von
bengalischen Flammen, die von der Velika Tabia uud
der hoch oben gelegenen Essrem-Kula in wechselndem
Farbenspicl durch die duukle Nacht leuchtete«. Bis
Mlttcruacht blieben viele Häuser beleuchtet, die Cafcs
voll Gäste. . . .

Um halb 1l Uhr nachts aber donnerten abermals
drei Kanonenschüsse über die Stadt, als Zeichen, daß
der Ramasan eingetreten sei, die ersehnte Zeit des
Schwelgens bei Nacht und des Fastens bei Tag für
die Muhamedaner. Und da ging nun erst recht die
Lust bei deu Türken an, denn da werden die Mina-
rets beleuchtet, die Läden geöffnet; es wird gegessen,
getrunken und gesungen. Vor einem Jahre noch fürch-
teten die Christen sehr deu Ramasan mit seine» Excessen
— heute ist die allgemeine Fröhlichkeit eine ungetrübte,
am l8. August 187i1, dem ersten Kaiserseste iu Livuo!"

Oagesneuisskeiten.
— ( D a s Ka iser fes t im G locknerhan fe )

wurde heuer, wie man der „N, fr. Pr." von Heiligen-
blut in Kärnten schreibt, in feierlicher Weise z»m rrsten
male nahe den Firnen der Glctschcrwcll in Szene ae<
setzt. Ein Theil der Offiziere der Mappiernngsabthei-
luug. der die Aufl.ahmc der Alpenländer zur Aufgabe
gemacht ist. weilte am 18. v. M. im wirthlichen Schutz-
hause an der Pastcrzc und nebst diesen ein ucunl'nrcs
Haustein Touristen aus aller Herren Länder. Die
Weihe des Tages ehrend, ergriffen die Offiziere die
Initiative zur Feier des Tages und arrangierten ein
Festmahl. Beim Mahle selbst ergriff der Chef der Ab-
thcilnng, ein Oberstlieutenant, das Wort zu einem
schwungvollen Triulspruche auf Sc. Majestät den Kaiser,
und vor dem Hause donnerten die Schüsse von sechs
Dyuamitpatroncn. daß es von den Felswänden wider-
hallte.

' " ( E i n e ge fähr l i che B e r g p a r t i e . ) Der
Uehrer Franz Strobl aus Linz hat am 23. v. M, den
Grußglockncr bestiegen und dabei ein seltenes Phäno-
men erlebt. Seine Gruppe brach um 2 Uhr früh von
der Stüdlhütte auf angesichts eines vom Westen drohen-
den Gewitters. Um 3 Uhr hatte dieses die Gruppe er-
reicht, sie stand initten in der Gewitterwolke. Egyptische
Finsternis gebot augenblicklich Halt. Plötzlich raste das
Gewitter unmittelbar üdcr den Häuptern, Blitz und
Dünner brachen in erschreckender Weise gleichzeitig los,
die Führer der anderen Gruppen sagten nachträglich,
daß es rings um die Gruppe in der Gewitterwolle ein-
schlug. Die betreffenden sechs Personen waren bereits
auf alles gefaßt. Die Führer ttöstelen mit den Worten:
„Meine Herren, wir werden alle erschlagen, es ist jetzt
schun eins, man kann auch im Bette erschlagen werden,"
Nach fünf Minuten augcnfcheinlichrr Lebensgefahr und
peinlicher Blendung regte sich endlich das ersehnte Seh-
vermögen wieder. Alle sechs Personen strahlten im Glänze
des St. Elmsfeuers. Aus deu Haaren des Kopfes uud
Bartes, der Rücke und Hüte strömten elektrische Fuuten,
die Schnüre, womit die Hüte des Sturmes wegen an
die Rocktnöpfe befestigt waren, strahlten Licht aus, aus
den schief in den Schnee gesteckten Bergstöcken strömte
elektrisches Licht. Nls hieraus Regen mit Kälte und
Frost folgte, wurden auch die anderen Gruppen, welche
noch nicht so weit nusgcstiegcu waren, zum Ruckzuge iu
die Stüdlhüttc gezwunge». Der anfangs erwähnte Tourist
trat um ^ Uhr neuerdings beu Aufstieg an und voll-
cudetc ihn glücklich.

— ( D r . R. Fa lb . ) Aus Valparaiso vom 14ten
I l l l i erhielt dic Berliner „Nat.'Zcitung" ein Schreiben,
worin über den bekannten Astronomen und Erdbcbcn-
beobachtcr Rudolf Falb gemeldet wird. daß derselbe
den 19.843 Fuß hohen Ilnnani (nach anderen Angaben
yat dieser Berg eine Höhe von 22.512 Fuß) iu Bolivia
vest.eg, wubel ihm der ehemalige preußische Artillerie-
^Nlzler v. Grumbtow, der sich längere Zeit in Valparaiso
als Lehrer aufhielt, begleitete.

— ( K ö r n e r - D e n k m a l . ) Dinstag faud zu Wöb-
belin in Mecklenburg, dem Orte. wo vor fast sieden
Jahrzehnten der Sänger von „Leier nnd Schwert" dcn
Heldentod gefunden hat. die "Enthüllung einer Büste
Körners statt. Um 4 Uhr nachmittags begann die Fest.
Uchlett. Die Betheiligung aus der Umgegend und von
ferner her war eine außerordentliche. Des Fcstzuges
Spitze bildete das Musitcmps des Ludwigsluster Dra-
gonerregnncnts. Dann folgten die Schüler der Realschule
mtt Fahnen. Kürner'sche Lieder singend. Herr Pastor
Danccl hielt die Wcihcrcde für das Denkmal des für
se.n Vaterland begeisterten Dichters, und es folgte dann
die Krönung der Büste des deutschen Kämpfers mit
einem deutschen Eichcnkranz Dr. Peschel aus Dresden
hlclt eine poetische Ansprache an die Anwesenden uud
brachte ein „Huch" auf den Großhcrzug von Mecklen-
burg aus. Ez folgte die Absingung einer Fcsthymnc.
dann trug die Liedertafel Körner'schc Lieder vor. und
eine Bewirthung der Schuljugend beendete die Feier

l der Denkmalsenthüllung.

— ( P r e i s a u s s c h r e i b u n g ) Die Intendanz
der vereinigten Stadttheater zu Frankfurt a. M. schreibt
vier Preise aus. und zwar: 1.) für ein Trauerspiel.
2.) für eine Oper, 3.) für ein Schauspiel. 4.) für ein
Lustspiel. Jedes dieser Werte muß einen Theaterabend
ausfüllen; Autoren und Komponisten sind in der Wahl
ihrer Stosse an leine andere Bestimmung gebunden, als
daß sie nur Originalarbeitcn liefern dürfen, die weder
ganz noch thcilwcise — in keiner wie immer Namen
habenden Form — früher bereits dargestellt oder ver«
ösfentlicht worden sind. Ferner, daß der Comftonift für
Beschaffung eines — nach seiner Wahl erusten oder
heiteren — Librettos zu sorgen hat. Die Intendanz
setzt jeden der vier Preise auf 1500 Mark fest, gewährt
jedoch angesichts dieser bescheidenen Summen eine Tan-
tiüine von lo Perzent der Brutto-Einnahmen. Die re-
citierenden Werke können bis 1. Februar 1880, die mu-
sikalischen bis I . August 1880 eiugcrcicht werden. Die
Eutscheidung über Trauer-, Schau- und Lustspiel wird
am 15. Februar 1880 veröffentlicht, jene über die Oper
nm 15. August 1880. Die rcciticreuden Werke gelangen
zwischen dem 15. März und 1. Mai 1880 in rascher
Aufeinanderfolge znr Aufführung, die Oper wird nach
Möglichkeit zu Ende des Jahres l880 oder zu Beginn
des Jahres 1881 in Szene gehen. Alle Concurrenz-
arbcitcn sind zu adressieren an die Intendanz. Die Na-
men der Preisrichter werden demnächst publiciert werden.

— (E ine schwier ige Rechenaufgabe.) Der
durch seine ganz wunderbare, geradezu unbegreifliche
Fertigkeit im Kopfrechnen bekannte Rechenkünstler Franll
- ein sechsjähriger uugarischcr Iudenlnabe — hat

kürzlich wieder einen frappierenden Beweis seines Riesen-
gedächtnisses geliefert. Während er sich nämlich dieser-
tngc im Belle-Nlliance^Theater in Berlin producierte,
läßt sich aus der ticfsteu Tiefe des Theaters, aus der
Gegeud der billigen Plätze, eine Stimme vernehmen:
„Ick habe hier ooch 'ne Aufjabe zu jeden." Der I m -
presario verbeugt sich. Stille tritt ei». Der geschätzte
Mitbürger vom Fünfgroscheuplatze „jibt seine Aufjabe".
Mi t Stentorstimme läßt er sich wie folgt vernehmen:
„Mein Frcinb, wat der verstorbene Aujust Kniepmeier
war. is nämlich 62 Jahre 8 Monat un 17 Dage alt
jcworocn. Von fein vierzehn und 'en halbstes Jahr an
hat er nu jeden Tag sechs Seidel und zwee Schnitte
jedruntcn. Nu kost' det Seidel fufzehn Fennije un der
Schnitt zehne. Wie ville is det nu. deß er seit sein
vierzehn un'n halbstes Jahr au Feunije verdrunten hat?"
, . . Ob dieser tiefsinnigen Frage entsteht allgemeine
Stille. I n dem kleinen Frantl fängt es an zu arbeiten,
mau sieht, wie die Maschinerie seines kleinen Kopfes in
Thätigkeit ist und allmählich stößt er dann die Ziffern
heraus. . . „1,018.870 Pfennige." — Der Fragesteller
ist befriedigt. „Det stimmt", meint er. ,.Det habe ick
mir zu Hause ausjcrcchnct. So ville hat mein Fremd
Aujust Kuiepmeier jerade verdrunken, bis er jcstorben i s :
10,188 Mark 70 Pfennige." Voll Bewunderung des
kleinen Rechenkünstlers verläßt der Freund des ver-
storbenen Herrn August Kniepmeier das Theater in der
Bcllc.Allillnccstraße.

fokales.
— ( O r d e n s v e r l e i h u n g ) Dem Kommanbnnten

der 12. Infantericbrigade in Laibach, Herrn Obersten
Franz Wcilard. des Gencralstabscorps. wurde in An-
erkennung der in seiner frühere» Verwendung als Chef
der I I I , (Intendanz-) Section im technischen und admi-
nistrativen Militärcumite geleisteten vorzüglichen Dienste
taxfrei der Ordeu dcr eiserne» Krone dritter Klasse verliehen.

— (Fürs t von Montenegro . ) Dem offiziell
festgesetzten Reiseprogrammc zufolge trifft der Fürst
Nikola von Montenegro heute nachts auf dem l. l.
Kriegsdampfer „Andreas Hoser" von Eattaro in Trieft
ein. nimmt daselbst die Aufwartung der Spitzen der
BeHürden entgegen uud passiert morgen um halb 11 Uhr
vormittags auf der Weiterreise nach Wien mit dem Ei l .
zugr der Südbahn die Station L a i b ach. I n Trieft
wird den Fürsten der momentan in Wien weilende öfter-
reichisch-uugnrische Ministerresident Oberst Ritter von
Thucmmcl erwarten, welcher gestern bereits mit dem Eil-
zugr der Südbahn dahin abreiste. Auf besonderen Aller-
höchsten Äefrhl übernimmt Oberst Ritter v. Thoemmel
die Dienstleistung beim Fürsten Nikola von Trieft an
für die Dauer des Aufeuthaltcs desselben am k. und l.
Hoflagcr. Außerdem ist dem Fürsten Rittmeister Freiherr
v. Lcderer aus der Militärkanzlei Sr. Majestät deS
Kaisers als Ordonnanzoffizier zugetheilt worden. I n der
Begleitung des Fürsten befinden sich seine beiden M l » ,
tauten nnd Vettern Blazo und Sako Petrov.t. Als Gast
Sr. Majestät des KaiserS nimmt der Fürst sammt Ge-
folge sei» Absteigequartier ^ ' / l A u c k
temver mittaäs o aidt sich 3'"'st ^ilola »ach U)ru<l
an der L e ' V ' w o 7r von Sr. Majestät empfange., wer-

n „ ^icksrathsabacordnete Bcnno Freiherr v. Taufferer
tätl ich I m 2?j. v . M , zu rKonwnz der verfassungs-
treuen Abgeordneten nach 2mz begeben.
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— (Schu lenbeg inn . ) Am Laibacher Staats-
gymnasium beginnt das kommende Schuljahr Dinstag
den 16. d. M. Neu eintretende Schüler haben sich unter
Begleitung ihrer Eltern oder deren Stellvertreter am
12. und 13. September in der Directionslanzlei an-
zumelden und hiebei den Geburtsschein und die Schul«
zeugnisse der beiden letztvcrstossenen Semester vorzuweisen.
Dem Gymnasium bereits angehörende Schüler können
sich auch am 14. und 15. September noch melden. Die
schriftlichen Aufnahmsprüfungen sowie die Nachtrags-
und Wiederholungsprüfungen finden Montag den 15ten
September um 8 Uhr früh statt. — An, Staatsgym-
nafium in Gottschee haben sich die neu eintretenden
Schüler am 12., 13. und 14. September in der Direc-
tionskanzlei zu melden. Die Aufnahmsftrüfung wird am
15. d. vorgenommen.

— (La ibacher Volksküche.) Der Verwaltungs-
rath der Laibacher Volksküche theilt uus mit, daß er,
um der studierenden Jugend den Besuch der Volksküche
zu erleichtern, beschlossen hat, zur Besfteisung der Stu<
denten ein eigenes Zimmer einzurichten.

— ( A u s B a d V i l l a c h . ) Mehrere in Bad
Villach anwesende Kurgäste veranstalteten am 17ten
v. M . zugunsten des Schulpfennigs eine musikalische
Abendunterhaltung, bei der auch eine junge Dame aus
Laibach als Pianistin mitwirkte, und zwar im Haydn'schen
Trio in l - ( lur und in der Helmcsbcrger'schcn „ ^o l l l n -
cdoli^ pastorals". Den Schluß der animierten Unter-
haltung bildete ein Kränzchen.

— ( S c h o n z e i t des Wi l des . ) Nach dem
krainischen Iagdschutzgesetze dürfen im Laufe des Mo-
nates S e p t e m b e r folgende Thiere in Kram nicht
gejagt werden: Thier und Kalb des Hirsch- und Damm-
wildes. Auer- und Birkhahn. — Rehgais und Kitz
dürfen erst vom 15. September an (bis 1. Jänner) ge-
jagt werden. Nicht in der Schonzeit befinden sich
derzeit in Krain folgende Wildgattungen: Hirsch und
Dammhirsch, Gcmsbock, Gais und Kitz, Rchbock. Feld»
Hase, Hasel-, Schnee-, Stein- und Rebhuhn, Wachtel,
Fasan, Wildtaube, Schnepfe, Wildente und die Sumpfvögel.

— (Schaden feue r . ) I n der zur Gemeinde
Gurkfeld gehörigen Ortschaft Unterdulle kam am 20sten
v. M. in dem Wirtschaftsgebäude des dortigen Grund-
besitzers Anton Sorec aus unbekannter Urfache Feuer
zum Ausbruche, welches das genannte Objekt nebst Ge-
lreide- und Fultervorräthen sowie einen hölzernen Wein-
keller in Asche legte und dem Besitzer, dcr nicht ver-
sichert war, einen Schaden von tausend Gulden zufügte.

— ( U n g l ü c k s f a l l . ) Ein Kanzlcidiencr dcr Süd-
bahn, Namens Michael Fink, wurde Freitag abends anf
dem Südbahnhofe in Graz durch eigenes Verschulden
von dem Tender einer Locomotive erfaßt und zu Tode
geschleift.

— ( S ü d - u n d R u d o l f b a h n . ) Dem Betriebs-
ausweise der österreichischen Eisenbahnen für den Monat
Ju l i d. I . entnehmen wir hinsichtlich dcr beiden, unser
engeres Heimatland durchziehenden Institute folgende
Daten: S ü d b a h n : Befördert wurden 707,407 Per-
sonen und 390,750 Tonnen Frachten; die Einnahme
betrug 3.138,684 fl. und stellte sich bedeutend höher als
im Ju l i 1878. — R u d o l f b a h n : Befördert wurden
120.665 Personen und 98.292 Tonnen Frachten; die
Einnahme betrug 361,657 fl. und war etwas niedriger
als im Ju l i des Vorjahres.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m l n c der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Wien, 1. September. Die „Montags-Revue" legt
dar, daß die Absicht dcr Regierung dahin gehe, die
Herstellung des Gleichgewichts im Staatshaushalte
schon durch das cisleithanischc Budget pro 1880 zur
Thatsache zu machen, und weist nach, daß dies infolge
der erfreulichen Steigerung der Einnahmen, dann
durch Reduction des Militärbudgets so weit als mög-

lich und durch Genehmigung der von der Regierung
projektierten Steuervorlagen seitens des Reichsrathes
ganz gut erreichbar sei.

Wien, 1. September. Die österreichische Mi l i tär-
kommission überschritt am 30. August unter türkischer
Escorte die Grenze des Paschalits Novibazar. Der
„Montags-Revue" zufolge findet das Vorgehen wider-
standslos statt, uud lassen die bisherigen Nachrichten
gewiß erscheinen, daß auch die nachrückenden öster-
reichischen Truppen unbehelligt die Limlinie besetzen
werden.

W i e n . 30. August. (Gr. Morgenpost.) Die
österreichisch - türkische Enquötekommission überschritt
heute die Grenze des Sandschaks Novibazar. Da die
Vorberathungen mit Husni Pascha die Arbeiten der
Euquöte wesentlich erleichterten, so erscheint der Ein-
marsch nach Novibazar nur mehr eiue Frage der aller-
nächsten Tage. Die Occupationstruppeu sollen vorerst
6000 Mann nicht überschreiten.

W i e n 30. August. Den heutigen Morgenblättern
zufolge würde Graf Andrassy in den nächsten Tagen
seine Aufmerksamkeit der Erledigung ciuiger schweben-
den Fragen, wie der Arab-Tabia-Frage und der
türkisch-montenegrinischen Grenzfrage zuwenden, und
erst darnach dürfte — etwa Mitte September — die
Ernennung seines Nachfolgers erfolgen.

L i n z , 30. August. (Frdbl.) Bei der Vor-
besprechung erklärte Dr. Ruß nameus der Arrangeure
dcr Konferenz, daß die Arrangeure an die Consti-
tuieruug einer Reichspartei nicht denken. Dr . Herbst
empfahl, jeden Zwiespalt zu beseitigen und Empfin-
deleien fernzuhalten. Nur so sei die Einigkeit unter
der Verfassuugspartei möglich. Dr . Ruß beantragt
die Einsetzung eines Comitcs zur Festsetzuug der Tages-
ordnung, da die Arrangeure für das Berathuugs-
material nicht geforgt hatteu. Hierüber entspann sich
eiue Debatte. Die Mitglieder der Grazer Fortschritts-
partei tagen morgen gesondert in Graz.

L i n z . 30. August. (Frdbl.) Das Subcomitc
wird morgen früh die Resolution dem Drcizehner-
comitc der Abgeordnetenkouferenz vorlegeu. Die Re-
solution, welche noch nicht endgiltig redigiert ist, be-
tont die Einigkeit der Verfassungspartei in nationaler,
politischer und staatsrechtlicher Richtung, spricht die
Nothwendigkeit dcr Herstellung des Gleichgewichtes im
Staatshaushalte aus uud erklärt, daß die durch die
neue Regierung geschaffene Situation schwere Besorg-
nisse der Verfassuugspartei hervorgerufeil habe. Dem
Subcomitc liegen zwei Entwürfe gleicher Tendenz
zur Berathung vor. Einer derselben ist von Dr .
5topp, der andere ist von Dr . Ruß verfaßt. Abends
ist eiue telegrafische Meldung eingelangt, daß die uach
Brück einberufene Konferenz der steierischen Aligeord-
ueten mit Rücksicht auf die Linzer Konferenz und die
auf derselben angestrebte Einigung der Verfassungs-
partei unterbleibt. Der Abcndzug brachte neue Theil-
nehmer znr Abgeordnetenkonferenz.

Z a r a , 29. August. Bei der gestrigen Ersatz«
Wahl für den demissionierten Landtagsabgeordneteu
aus der Gruppe der Höchstbesteuerlen Conle Vegua
Possedoria wurde der Advokat Giljauovic gewühlt.

A l e x a u d r i e n , 29. August. (Presse.) Gordon
Pascha begibt sich übcr Massauah nach Adua, wo eben
König Johann weilt, um demselben Friedensvorschläge
des Khedive zu überbringe». Der französische Konsul
in Massauah wird Gordon uach Adua begleiten. An
der Spitze des abcssynischcn Heeres steht Ras-Michael,
während die egyptischc Armee provisorisch von Nuser
Pascha kommandiert wird. Sollte die Mission Gor-
dons scheitern, so übernimmt dieser sogleich das Kom-
mando übcr die egyptische Armee.

Lottozichungcu vom : i0. August:
W i e n : 84 12 38 82 54.
G r a z : 67 75 38 49 31 .

Telegrafischer Wechselkurs
vom 30. August. „ ,.

Papier. Rente 66 25. — Silber. Nente 68'—. - Gott'
Rente 78 90. — 1860er StaatS.Anlehen 124 ' - . — Banl'AcNen
822. - Kredit-Actim 25610. - London 117 65. - Silbel
- —. K. l. Münz«Dukaten 5 54. — 20 < Franken < Stucke
933»/,. 100.Reichsmarl 5?70.

W i e n , 20. August, 2'/ , Uhr nachmittags. (SchluMfe.)
K'reditactien 256 25. 1860er Lose 124- - . 1864er Lose 158 ?l»,
österreichische Nente in Papier 66 27. Staatsbahn 271 .-,
Nordbahn 220-—, 20°Franlcnstiicke 9 3»»/,. ungar. Kreditactien
246 75. österreichische Francubant—-—, üsterrcichische Analobm"
124 75, Lombarden 87—, Uniunbanl 84 80. LloMctien 5??^'
türlische Lose 2 1 — , Lommunal.Aulehen I N 75. Egyvtische-,
Goldrente 7895. ungarische Goldrente 91 25. Fcst.

Handel und Wolkswiithschaftliches.
Laibach, 30. August. Auf dem heutigen Marlte sind crschie'

nen: 15 Wagen mit Getreide, 10 Wagen mit Heu und Stroy,
25 Wagen und 1 Schiff mit Holz (8 Kubikmeter).

D u r c h s c h n i t t s - P r e i s c .
Mlt.- Ma,^ MlsT-MlÜ
fl.,lr, fi.lv, st., lr. « ^

Weizen pr. hcltolit »,!>4 !),«',» Butter pr. Kilo . - 7 5 - ! ^
Korn „ 5 ^ 5l)0lVier pr. Stück . . - 2 - ^
Gerste (neu) „ 4>39 4 53>Milch sir. Liter . 8 ^
Hascr „ 8?« 3 4?iRlüdfleisch vr.Kilo —,58 ^ ^
Halbsrucht ,. 6 53 K'albsleisch „ . . 5 , 6 - "
Heiden „ 5 20 4 63 Schweinefleisch „ — 58 - ^
.Hirse .. 4 23 4 2? Schöpsenfleisch „ - 3 2 - — "
zrulnnch „ b — 5 31 Hä'hudcl pr, Stiicl - - 30 ^
Erdäpfel 100 Kilo 3 Taubcu ., —17 ^
Linfcn pr. Heltolit. 7 50 heu 100 Kilo . . 1 60 ^
Erbsen ., 8 Stroh „ . . 1 5 !
Fisolen „ 8 holz, hart., pr. vier
Nindsschmalz Kilo — 85 Q. Meter ? "
Schweineschmalz „ —75— - ^ weiches, „ — b^
Speck, frisch „ — 56 Mein, roth,, 100 Lit. 20 ̂

— geräuchert,, —60 - - weiser ., — 16^

Angekommene Fremde.
Am 30. August.

Hotel Stadt Wien. Mürle, l. t. Professor. St. Polten. ^
Vlasckka. Ran. Kaufleute, und Dr. Habit, Wien. — Lo"«.
Kfm.. Trieft.

Hotel Elefant. Pipan, Kfm,. Trieft. — A. Salmii und «"'
Salmis Adclsbcrg. — Eislcr. Kfm.. Groszkanischa. ,

Hotel Europa. Engclsberger, Handclöm,, Gurlfeld. - Te iM
Vrillm. - Vittnri, Tricst.

Kaiser vo» Oesterreich. Zcpi?, Görz,
Baicrischer Hof. Vachtrog, Nuchdruclereibesitzer, s. Gemahn"»

n„d Paumgarten, Waffenfabrilsbcamter, Steyr. — Mellihtl'
Stt'ohhulslioritant, Maimsburg.

Mohre«. Weis, Muntacs.

Verstorbene.
D e n 30. August . Georg Kraöovic. pens. Pfarrer, 8?A

Klihthal Nr. I I , Marasmus,
D e n 31, August , Sofie Sperling. Schriftseherötochts

4 Mon., Polnnndamm Nr. 12. acutcr Magen nnd Darmkata^
— Rudolf Siegel, Magnzmsausschcrssoyn, 3 Mon,, Fabli'?,'
Msc Nr. 2, Magen uud Darmlatarrl,, - Antonia LaMp"'
hausbcsiherstochtcr, 7'/, Mon.. Iluvca Nr. 7, Vrechdurchsall ^
Franz Sustar, Kommissionärssohn. 3 I . , Chrüngasse M "'
Scrophulo^c.

I m Z i v i l s p i t a l e : «
D c n 30. August . Franz Poloin, Wagncrssohn, 2 A''

Lungcntuberculose. ^ ^ .

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^.

^ - k A,^ « ß ^ : ; 5ZH
F ^ z Wt ' : Z - k ^ k
^ ? ü . Mg "73732 ^ j -154 NW.'schwach"Nebel" ^
30. 2 ., N. 734 51 -»-27 2 O. schwach heiter 0'""

9 ., Ab. 735 15 >21-2 NW. schwach heiter ^ ^ ^
711.Mg, 735,4« ^16-5 windstill 'Nebel ^

31. 2 ., N. 73511 ^.28-0 O. schwach heiter l i " "
9 „ Ab. 736 33 ^.21 9 O. schwach heiter

Den :>0. herrlicher Tag. Den 31. hält die schöne W'^
Irrung an; Hihe im Zunehmen. Das vorgestrige TageS«»"'
dcr Wiirmc ^- 21 3", das gestrige - j - 22 1". bcziehungsN'"'
um 3'9" und 4'»" über dem Normale. ^ .

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r V a m b c r g ^ ^ .

^ l ^ ' s ^ n l i ^ V l ^ t ^ " « , 2i>. August, (1 Uhr) Die steigende Vcwegung fand zu Vcginn dcr heutigen Börfc bei lebhaftem Geschäfte, untcrsti'cht durch günstige AuslandSlursc, d<
< 7 i . ' l . s c l l U c l . l U / l . . durch Dcckungs« und Mcinungsläufe, ihre Fortfchung. Später trat eine kleine Abschwächung ein, Vcinahe sämmtliche in Verkehr gelangten Effekten erzielten " "
Avancen. Ncviscn und Valuten steifer.

««ld War«

Papierrente 6625 6635
Silberrmte 6 8 - 6810
Goldrmte 7890 7 9 -
Lose. 1854 114 - 115

' I860 124 - 1242b
. I860 (zu 100 fi.) . . - 125 75 126 25

1864 15825 158 50
Ung. Prämien.Anl 98 25 93 50
»cedit-L 168 75 169
Rudolss-L ' 8 - 1825
Prämienanl. der Stadt Wien 11175 1 1 2 -
Donau.3tcgulierungs.Lose . - 108" 108 25
Domänen«Pfandbriefe . . . 143 75 144-
vesterr. Schatzscheine 1881 rück«

zahlbar 1 0 1 - - 101 40
Oestcrr. Vchatzscheine 1882 rück«

zahlbar 10110 10130
Ungarische Ooldrente . . . . 91'45 9155
Unaarische Eisenbahn-Nnleihe . 110 75 111 -
Ungarische EiscnbahN'Anleihc,

Cumulativstücke 1102b 11050
Ungarische Schatzanw. vom I .

1874 - - - - "
sinlehen der Etadtgemeind«

Wien in N. V 99'75 100' -

Velb Ware

VrundentlaftungsVbligationen.
«ühmen 102 50 - ' -
Niederösterreich 1 0 5 - — -
Galizien 90 75 9125
Siebenbürgen 86— 8650
Temeser Banat 84 50 85 —
Ungarn 37 — 8750

«ctien van Vaulen.
Gelb Wo«

Anglo.österr. Vanl 124 75 125
Kreditanstalt 257 50 257 75
Depositenbank —' " '
Kreditanstalt, unaar 246 75 247' -
Oestcrreichisch-ungarische Vanl 8 2 4 - 826 -
Unionbant . . 84 50 8 5 -
Acrlchrsbank 113 75 114 5U
Wiener Bankverein 13025 130'50

«lctien von Transvor tNuterneh.

" u n s e u . ««ld Ware
Nlföld.Nllhn 133 — 133 50
Donau.Dampfschiff..Gesellsch'aft 573 - 574
Elisabeth.Wcstbahn . . 174 75 175 25

«ell> ll lare

Ferdinands'Nordbahn. . . ,22^0-2210 —
Franz.Ioseph.Vahn . . . . 14350 143 75
Galizische Karl«Ludwig.Äahn 232 - 232 50
Kaschau.Oderberger Nahn . . 111 25 111 75
Lemberg.Czcrnowitzer Vahu . 134 50 >35 —
Lloyd . Gesellschaft 5 7 7 — 5 7 9 -
Oesterr. Nordwestbahn . . . . 125 — 125 50
Rudolfs'Nahn 132— 132 50
Staatsbahn 271 50 272 -
Siidbahn 87 - 88 -
Theiß.Vahn 212 — 212 50
Ungar.galiz. Verbindungsbahn 103- 103 50
Ungarische Nordostbahn . - . 125 25 125 75
Wiener Tramwalj.Gesellschaft. 192— 192 50

Pfandbriefe.
Alla.3st.Bodcnlrcditanst.(i.Gd.) 116^ 1l6 50
^ ^ « „ l i .A -V . ) 100 - 10050
Oesterrcichisch - ungarische Vanl 101-10 10130
Ung. Aodentrcdit.Inst. (V.»V.) 99 50 100 - -

Pr lsr l tä ts Dbli««tlonen.
Tlisabeth.B. 1. Em 96— 9650
Ferd.«Nordb. in Silber . . . 10450 105 -
Franz'Ioseph.Aahu . . . . 94-«. 94-50

«elb « " "
Gal . Kar l -Ludwig-Ä, . 1. Em. 103 - ^ ^
Oesterr. Nordwcst.Vahn . . 9580 A A
Slebenbürger Nahn . . . . 7130 ^ , . 0
Staatsbahn 1. Em 16850 1v"
Südbahn » 3°/. 120 75 » ^ ^

5°/. 102'^- 1 " ^

Devisen.

Auf deutsche Plätze 56 80 b ? ^
London, kurze «Ächt . . . . 1 1 7 ^ , , 760
London, lange Sicht . . . . 1 1 ? ^ ^ ü v
Par is 4620 « "

Ge ldss r t en .

" " _ « 52 " '
Dukaten . . . . 5 fl. 51 kr. 5 s i ' ^ , / , ,
Napolconsd'or . 9 . 31 » l> "
Deutsche Reichs. ^» 55 -

Noten . . . . 57 . 45 . 5 7 - ^ .
Silbcrgulden . . 100 ^ - . 1l>0 -

Krainische Gru!ldentlastuugs.Obligatl0"<l

stachtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papierrente 66 30 bis 66 40. Silberrente 68— bis 6310. Goldrente 73 95 bis 78 05. Kredit 257 20 bis 257 50. Angw ^
125 . London 117 30 bis 117 60. Napoleons 931 bis 3 31 ' / , . Silber 100— bis 100 - .


